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V e r m ö g e n

Jagd auf Investoren mit falschen Versprechen
Ein Zürcher Unternehmen sucht Käufer für riskante 
Aktien. Dabei wirbt es mit angeblichen Kooperationen 
mit bekannten Schweizer Kliniken wie dem Unispital 
Zürich oder dem Kantonsspital St. Gallen.  

‰‰ Der Unternehmer Roger M. 
aus dem Kanton St. Gallen erhielt 
im November einen Anruf eines 
Aktienverkäufers der Zürcher Or-
tac AG. Er solle Aktien der Firma 
Scandiags Health Technologies 
Inc. mit Sitz in Kanada zeichnen, 
riet ihm der Verkäufer. Ab einer 
Zahlung von 20 000 US-Dollar 
sei er dabei. Dem Firmeninhaber 
wurde sogar schmackhaft ge-
macht, Anteile von bis zu 4,8 Mil-
lionen Dollar zu kaufen. Das 
Geld für die Aktien sei nach Ka-
nada zu überweisen. Die Scan-
diags entwickle mit führenden 
Schweizer Spitälern «auf künst
licher Intelligenz basierende Soft-
ware», die Radiologen ermögliche, 
präzisere Diagnosen zu stellen. 

Roger M. erhielt auf Anfrage 
eine 18-seitige Broschüre von 
Scandiags. Darin heisst es, der 
Schweizer Markt sei «erschlossen» 
und die Software von der Uni
klinik Balgrist in Zürich «klinisch 
validiert». Abgebildet sind die 
Logos verschiedener Spitäler – 
etwa vom Spital Uster ZH, der 
Hirslanden-Gruppe, dem Kan-
tonsspital St. Gallen, dem Luzer-
ner Kantonsspital sowie der 
Uniklinik Balgrist. 

Roger M. ist nicht der einzige 
Unternehmer, der solche Anrufe 
und die erwähnte Broschüre er-
hielt. Weitere Firmeneigner mel-
deten sich bei K-Geld und er
zählten die gleiche Geschichte. In 
den E-Mails, welche die Ortac 
AG Interessierten schickt, be-
haupten die Aktienverkäufer zu-
dem, Scandiags habe das «Proof 

of Concept» des Unispitals Zürich 
erhalten. Ein «Proof of Concept» 
ist keine Bestätigung, dass die 
Software funktioniert. Es bedeu-
tet im Projektmanagement nur, 
dass die prinzipielle Durchführ-
barkeit eines Vorhabens belegt ist. 
Doch nicht einmal diesen Nach-
weis bestätigt das Unispital auf 
Anfrage von K-Geld: Ein Me-
diensprecher des Spitals erklärt, es 
bestünden mit Scandiags weder 
Aufträge noch Projekte oder Be-
teiligungen. Auch von einem 
«Proof of Concept» wisse man 
nichts.

«Nicht für den 
klinischen Einsatz 
geeignet»

Auch die Klinik Balgrist weiss auf 
Anfrage nichts von einer angeb
lichen klinischen Validierung der 
Scandiags-Lösung: «Die Universi-
tätsklinik Balgrist hat keine klini-
sche Validierung von Scandiags 
durchgeführt.» Man habe ledig-
lich die diagnostische Genauig-
keit bei der Erkennung von Me-
niskusrissen sowie von Rissen des 
vorderen Kreuzbands untersucht. 
Eine Mediensprecherin schreibt 
K-Geld zudem: «Die bei uns ver-
fügbare Version der Scandiags-
Produkte ist nicht für den klini-
schen Einsatz geeignet.» Scandiags 
habe das Logo der Uniklinik 
Balgrist ohne Absprache verwen-
det. 

K-Geld fragte bei weiteren in 
der Broschüre aufgeführten Part-Q
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‰ Auf einen Blick

Fonds auf den US-Leitindex enthalten 
ein Klumpenrisiko

Der weltweit meistbeachtete Aktien­
index heisst Standard and Poor’s 
500, kurz: S & P 500. Er wird aus 
den Aktienkursen der 503 wert­
vollsten Unternehmen der USA be­
rechnet. Zusammen haben sie 
einen Börsenwert vom 31 660 Milli­
arden US-Dollar. Damit ist der 
S & P 500 viel umfassender als der 
ähnlich bekannte Dow Jones Indus­
trial Average, der die Aktienkurse 
von lediglich 30 Unternehmen zu­
sammenfasst.
   Vom Aktienindex S & P 500 gibt 
es viele börsengehandelte Index­
fonds (ETFs). Sie ermöglichen es 
Anlegern, kostengünstig in die ent­
sprechenden Firmen zu investieren. 
Zum Beispiel kostet der Invesco-
ETF jährlich nur 0,05 Prozent des 
investierten Betrags. Aufgelegt 
wurde der Fonds im Mai 2010. Er 
investiert die Dividenden umgehend 
in den Kauf weiterer Aktien. So 
hat sich der Wert des Fonds seit 
2010 verdreifacht – in Franken 
gemessen.
   Die Aktien der stark gewach­
senen Technologiekonzerne Alpha­
bet (Google), Amazon, Apple, Face- 
book und Microsoft trugen mass­
geblich zu diesem Erfolg bei. Doch 

nun werden diese Papiere zur Ge­
fahr für die Besitzer der beliebten 
S & P-500-Indexfonds. Grund: Diese 
fünf Konzerne machen fast 22 Pro­
zent des Index aus (Grafik). Die an­
deren 498 Unternehmen teilen die 
restlichen 78 Prozent unter sich 
auf. Für Indexfonds-Besitzer heisst 
das: Sie können kaum noch profi­
tieren, wenn etwa die Aktienkurse 
von Citigroup, Exxon Mobil, McDo­
nald’s, Nike oder anderen einst 
wichtigen US-Konzernen steigen. 
Anleger, die auf den S & P 500 set­
zen, haben also ein Klumpenrisiko 
bei der Informationstechnologie. 
   Tipp: Anleger sollten ihre Risiken 
grundsätzlich breit streuen. Das 
heisst: nicht das ganze Geld in 
einen solchen Indexfonds stecken, 
sondern beispielsweise nur einen 
Fünftel.  pro

Sektoren im S & P 500 
Gewichtung in Prozent

 Informationstechnologie1 
 Gesundheit 
 Konsum	  
 Finanz 
 Industrie 
 Kommunikation 
 Übrige

37%

19 %
14 %

10 %

8 %

7 %
5%

1 22 Prozent des Gesamtindex entfallen auf Alphabet (Google), Amazon, Apple, 

Facebook und Microsoft	

Stark technologielastig: Börsen-
index Standard and Poor’s 500
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nern von Scandiags nach, in wel-
cher Beziehung sie zu der kana
dischen Firma stehen. Das Spital 
Uster schreibt, es gebe einen Vertrag 
aus dem Jahr 2017, der von einem 
leitenden Arzt der Radiologie ver-
antwortet wurde. Dieser habe das 
Spital 2019 aber verlassen. Die Kli-
nik habe die Software für einen ge-
wissen Zeitraum kostenlos benut-
zen dürfen. Zum Test oder zum 
Einsatz der Software sei es dann 
aber nie gekommen. Es seien auch 

keine Aufträge pendent oder ge-
plant.

Beim Kantonsspital St. Gallen 
besteht ebenfalls eine «Vereinba-
rung zur Zusammenarbeit» von 
2017, die jener beim Spital Uster 
ähnelt: Scandiags erhält anony
misierte Bilddaten. Die St. Galler 
wollen Scandiags «nächstens für 
eine erste Evaluation installieren». 
Darüber hinaus gebe es keine lau-
fenden Aufträge. Auch das Kan-
tonsspital Luzern sagt: Man habe 

anonyme Daten zur Verfügung ge-
stellt und habe im Gegenzug das 
Recht erhalten, Scandiags bei Pro-
duktreife zu testen. Es seien keine 
Scandiags-Produkte im Einsatz.

Fazit: Es kann keine Rede davon 
sein, dass der Schweizer Markt von 
Scandiags «erschlossen» ist. Poten-
zielle Investoren müssen sich des-
halb bewusst sein: Es handelt sich 
um eine riskante Anlage. Der Ei-
gentümer der kanadischen Firma ist 
unbekannt, die Aktien werden 

nicht an der Börse gehandelt. Es 
wäre somit schwierig, die Anteile 
später einmal zu verkaufen. 

Hinzu kommt das Risiko, dass 
sich bei Streitigkeiten der Gerichts-
stand im Ausland befindet, nämlich 
in Kanada. Der Aktienverkäufer Or-
tac machte bereits in der Vergangen-
heit zu anderen Firmen Aussagen, 
die sich als falsch erwiesen – etwa 
zur Pharmafirma Altum Pharma-
ceuticals (K-Geld 3/2020).

� Christian Bütikofer

Uniklinik Balgrist, 
Zürich: Guter Ruf 
der Klinik durch 
Aktienverkäufer 
missbraucht
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